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Telegramme.
^ Berlin , 28 . Febr. Se . Maj . der König hat gestern
Mittag den Gouverneur Frhrn. v . Manteuffel empfangen .
Darauf fand Ministerrath statt.

Kiel, 27. Febr. (W. K .-B .) Das »Holst. Verordn . -Bl."
enthält den an den Statthalter gerichteten Antrag der Lan¬
desregierung aus Berufung einer Kommission für Berathung
des Budgets mit beigefügtem Vorschlag von 15 namhaft
gemachten Mitgliedern, und veröffentlicht zugleich das Reskript
des Statthalters, welches die Vorschläge der Landesregierung
genehmigt ; letzteres schließt :

Möge das Resultat der KommissionSberathung dem Land zum Heil
gereichen und dazu dienen, das Vertrauen noch fester zu knüpfen, von
welchem mir die Bevölkerung, mit Ausnahme eines bekannten Bruch-
theil« , dessen neuerliche Kundgebung zu beurtheilen ich im Bewußtsein
treu erfüllter Pflicht mit voller Berechtigung jedem Unparteiischen an¬
heimgeben darf , während meiner Amtsführung schon so viel zu den
schönsten Erinnerungen meines Lebens gehörende Beweist gegeben hat .

Wie « , 27. Febr. (A. Z .) Oesterreich und Frankreich
haben sich über ein gemeinsames Vorgehen auf der Konferenz
hinsichtlich der Fürstenthümer verständigt. Die türki¬
sche Aufforderung zur Konferenz erfolgte mittelst identischer
Achten an die Gesandten in Konstantinopel.

Pesth, 27. Febr. (W. T .-B .) Die D eputationen
der Magnatentafel und der Deputirtentafel haben heute die
Adressen beider Häuser überreicht . Auf die Ansprache des
Führers der Magnatendeputation erwiederte der
Kaiser mit der Zusage baldigster Bekanntmachung seiner
Entschließung im Reskripte . Er erwarte von der Magnaten¬
tafel , daß sie, getreu ihrer traditionellen Mission , die in der
Thronrede bezeichnet Richtung befolgen und das Gewicht
ihrer weisen Mäßigung geltend machen werde, um den Erfolg
seiner väterlichen Absichten herbeiführenzu helfen . Er habe
mit aufrichtiger Absicht, aber zugleich auch mit festem Ent¬
schluß die Initiative in der Richtung ergriffen , von welcher er
ohne Verletzung seiner Herrfcherpflichten und ohne Gefähr¬
dung des Reiches nicht abweichen könne. Der Kaiser schloß
mit dem Ausdruck seiner Hoffnung auf die patriotische Bereit¬
willigkeit der Magnatentafel. Aus die Ansprache des Führers
der Deputation der Deputirtentafel antwortete der
Kaiser : Er werde die Adresse mit rückhaltloser Offenheit
baldigst beantworten; seine längere Anwesenheit bezwecke, die
wirklichen Wünsche des Landes auf Grund persönlicher Er¬
fahrungen kennen zu lernen. Die wiederholte Kundgebung
des Vertrauens habe auf ihn einen eben so angenehmen Ein¬
druck gemacht, als jene Einmüthigkeit , welche in Betreff des
Ausgangspunktes und des Endzieles zu Stande gekommen
sei. Um so bedauerlicher sei es ihm aber gewesen , die
im Lauf der Debatten ausgetauchten Besorgnisse wahr-
zunehmeu , welche sich auf die durch ihn vvrgezeichneten
Modalitäten der Ausführung bezogen. Der Kaiser glaubt,
daß diese Besorgnisse die Bereitwilligkeit , zur Erreichung des
Endzieles mitzuwirken, nicht lähmen werden , und wünscht es
um so mehr , je mehr er überzeugt sei , daß er an den Grund¬
prinzipien der Thronrede auch im Interesse seiner Gesammt-
völker entschieoen festhalten müsse.

Bukarest , 26. Febr. Die Verhafteten , 26 an der
Zahl, wurden mit Ausnahme Liebrech 1? s auf freien Fuß
gesetzt . Ruhe und Ordnung sind nicht gestört worden .

Loudou , 28 . Febr. Die „Times " meldet gerüchtweise,
Earl Russell habe wegen Differenzen,im Kabinet um seine
Entlassung nachgesucht und Somerset sei zum Premier
vorgefchlagen. Die „Times" würde ein konservatives Inter¬
regnum vorziehen. Uebrigens verbürgt sie weder noch wider¬
legt sie obiges Gerücht .

-j- Neu -Bork , 17. Febr., Morgens . (Per „ City of Wa¬
shington".) Der österreichische Gesandte protestirte
gegen die Beleidigung des Kaisers Maximilian durch Ban -
kroft 's Rede und erneuerte seine Protestalion trotz der Wei¬
gerung Seward 's, sie anzunehmen . — Die mexik . Republika¬
ner sind bei Tampico geschlagen worden . Sie verloren
850 Mann.

-j- Neu - Yvrk , 17. Febr. Morgens . Gold 137V* Wechsel 148 '/*
Bond« 1V3V» , Baumwolle 4s fest.

Badischer Landtag.

Karlsruhe , 26 . Febr. Ausführlicher Bericht der 10.
öffentlichen Sitzung der Zweiten Kammer . (Schluß .)

Abg. Beck : Man könne sich eine religiöse Gemeinschaft ,
also e;ne Kirche denken, bestehend aus lauter CölibateurS
oder Ehelosen, nicht aber einen Staat , der recht eigentlich
auf dem Institut der Ehe auferbaut sei. Der Staat nach
seiner Existenz wie nach feiner Wohlfahrt beruhe zuletzt auf
einer guten rechtlichen und sittlichen Ordnung des ehelichen
und Familienlebens. Der Staat habe bei Schließung der
Ehebündnisse das weit höhere und unmittelbare Interesse.
Dieses in dm einzelnen Fällen zu wahren, sei nicht nur das
Recht, sondern noch weit mehr, es sei die unerläßlichePflicht
des Staates. Die Jurisdiktion in Ehesachen stehe daher auch

bei allen gesitteten Völkern dem Staate zu , und müsse ihm
zustehen , denn die Ehe sei die Grundlage seines eigenen Le¬
bens , und die Jurisdiktion darüber nur ein unmittelbarer
Ausfluß des staatlichen Hoheitsrechts . Jedes Ehebündniß,das der Staat innerhalb seines Gebiets als zu Recht bestehend
erklärt, und nur er allein kann es, ist darum eine Zivil - oder
bürgerliche Ehe . Wir haben deßhalb schon längst die Zivil¬
ehe, oder besser , wir haben , wie alle zivilisirten Staaten , nie
eine andere gehabt . Auch bei der heutigen Motion handle es
sich nicht um die Zivilehe , gleichsam als einer besondern Art
von Ehebündnissen , sondern lediglich nur um Abänderung der
Form, in welcher der Staat bisher seine Rechtsgiltigkeits -
erklärung einer Ehe ausgesprochen habe. Der Motionssteller
hätte darum korrekter von Einführung der Ziviltrauung ,
d . i . der Giltigkeitserklärung des von Mann und Weib ge¬
schlossenen Ehebundes, sprechen sollen , nicht aber von einer
Zivilehe , die wir längst haben und außer der wir keine an¬
dere zulassen können. Bei dieser der Sache entsprechenderen
Bezeichnung fallen auch alle die Einwürfe, die man gegen
die Motion erhoben , von selbst weg. Ein juristisches Mit¬
glied des Hauses habe gesagt : „Es scheine dem Wesen der
Ehe nicht zu entsprechen, sie blos als ein privatrechtliches
Verhältnis; aufzufassen " . Das gerade Gegentheil sei das
Richtige ; Nichts sei so sehr privatrechtlrcher Natur , d . i. des
Menschen eigenstes , vom Schöpfer selbst ihm mitgegebenes
Recht , als die Schließung eines Ehebundes. Gerade das
katholische oder kanonische Kirchenrecht betone die privatrecht¬
liche Natur der Ehe am allerstärksten . Die katholische Trau¬
ungsformel heiße : mstriwonium int er vos vontrsvtum
oonlirmo Lo. , d. h. der Pfarrer erklärt das von und zwi¬
schen zwei Personen verschiedenen Geschlechts abgeschlos¬
sene Ehebündniß als zu Recht bestehend, weil es den
Bedingungen entspreche, die der Staat und die Kirche jedes
für sich in dieser Beziehung aufzustellen für passend erachten .
Die Trauung besteht also ihrem Wesen nach in nichts An¬
dern;, als in der feierlichen Giltigkeitserklärung der bereits
geschlossenen Ehe . Die Ratifikation des Staats sei aber die
wichtigere, sei die Hauptsache, denn ohne sie sei jeder Ehe¬
bund , selbst ein kirchlich eingesegneter, durchausungiltig inner¬
halb des Staatsgebiets . Nach unserer bisherigen Einrich¬
tung habe der Pfarrer als Beauftragter des Staats oder als
sog. Beamter des bürgerlichen Stanses zugleich die bürger¬
liche wie die kirchliche Trauung vollzogen. Dies könne für
die Zukunft unmöglich so belassen bleiben, weil mit der vollen
Trennung der Kirche vom Staat der Pfarrer aufhöre , in des
letzter« Auftrag zu handeln . Der Staat sei genöthigt , für
einen so ernsten und für die Wohlfahrt seiner Angehörigen
so folgereichen Akt eigene , ihm wirklich verantwortliche Be¬
amte aufzustellen . Redner sei kein Freund des Prinzips von
sog . „Freiheit der Kirche"

, — sein Ideal sei in dieser Bezie¬
hung ein anderes — ; wir aber hätten dasselbe in unser
öffentliches Leben, und zwar als ein Grundgesetz , ausgenom¬
men, und darum acceptire er es als guter Bürger , doch nur
mit seinen unmittelbaren und nothwendigen Konsequenzen ,weil nur dadurch die Herstellung des Friedens zwischenStaat
und Kirche denkbar und möglich sei. Wolle man das neue
Prinzip nur der Kirche zu gut , nicht aber zugleich bezüglich
des Staats in Anwendung bringen, so sei damit weniger als
Nichts , weil nur Halbes erreicht ; dadurch werde aber ein Zu¬
stand herbeigeführt , der den Keim endlosen Haders in sich
trage. Die nächste Folge könnte auch nur sein, daß die
Kirche sich immer exklusiv -hierarchischer gestalten würde , was
so viel heiße als ewiger Kampf, fortwährende Opposition ge¬
gen die gesammte moderne Staatsordnung .

Wir stören den Frieden von neuem, ist uns bereits von
gegnerischer Seite zum Vorwurf gemacht; allein wodurch soll
denn dieser süße Frieden gestört sein ? Nicht weil wir die
obligatorische Zivilehe , sondern weil wir sie jetzt wollen!
Hätten wir die Konsequenzen des Gesetzes vom Jahr 1860
damals in Betracht gezogen , so hätten wir uns das unerquick¬
liche Bilv der Winkelzüge unserer friedliebenden Gegner er¬
spart . Gerade dieser zähe Widerstand beweist zur Genüge,
daß wir um so schwerer zum Ziele gelangen , je länger wir
zuwartcn.

Er stimme daher für die Berathung der Motion .
Abg . Roßhirt bemerkt , er habe schon im Jahr 1860 ge¬

gen die Zivilehe gestimmt und thue es auch jetzt, und zwar um
so mehr , als er fest überzeugt sei, daß der jetzige Zustand dem
praktischen Bedürfniß vollkommen genüge . Voraussichtlich
werde der Antrag des Abg . Kiefer durchdringen ; er behalte
sich deßhalb das Weitere bis zur Diskussion über den mate¬
riellen Theil der Frage vor .

Abg. Knies : Er wolle blos die Gründe, welche gegen die
Jnbetrachtnahme der vorliegenden Motion laut geworden , wi¬
derlegen . Er vermöge in der reiflichenErwägung der Frage eine
Friedensdrohung nicht zu finden. Einmal müsse diese Angele¬
genheit denn doch zum Abschluß gebracht werden ; immer blos
bei Seite schieben könne man nicht. Was die Kostspieligkeit
der bürgerlichen Trauung , wenn solche obligatorisch , betreffe, so
sei dieser Vorwurf längst als unerwiesen beseitigt ; die größe¬
ren Kosten seien nämlich von so geringem Belange , daß sie
bei der Wichtigkeit der Frage an sich durchaus nicht in die
Wagschale fallen . In Italien sei die obligatorische Zivilehe

ohne große Aufregung eingeführt worden ; warum sollte sienun bei uns größer sein , da der Kirche ja ein R e ch t nicht
genommen werde. Streitfragen müssen einmal erledigt wer¬
den , und ohne erneuerte Agitation gebe es keine Agitation.

Den Abg . Heilig müsse er hinsichtlich der neu angeregten
Frage in Schutz nehmen.

Er stimme für Berathung der Motion.
Abg. Pagen siecher : Eine Bemerkung wolle man ihm

noch gestatten . Er habe 30 Jahre in einem Lande , wo die
obligatorische Zivilehe herrsche, zugebracht. Der Eindruck , den
dieses Institut auf ihn gemacht , sei stets ein günstiger und
vortheilhafter gewesen. Er selbst sei so getraut worden und
erinnere sich noch jetzt mit Befriedigung feiner gehobenen
Stimmung bei diesem Trauungsakt. Ebenso bestünde auch
noch daneben die kirchliche Einsegnung , und sei ihm nicht ein
Fall bekannt, wo das Brautpaar sich dieselbe nicht eingeholt
hatte .

Er unterstützt die Motion von ganzem Herzen .
Abg. v. Roggenbach will nicht lange aufhalten und sei¬

ner Gesinnung nur wenige Worte verleihen , um über seine
Stellung in dieser Frage keinen Zweifel zu belassen. Von je¬
her habe er die obligatorische Zivilehe als eine Einrichtung be¬
trachtet, die nothwendig und gesetzgeberisch geboten sei. Doch
gehöre er zu Jenen, die des Glaubens gewesen, daß vielleicht
die Aufstellung besonderer bürgerlicher Standesbeamten in
einem frühern Stadium dieser Frage einen großen Theil ihrer
Gehässigkeit benommen haben würde , welche sie im Verlauf
der später» Streitigkeiten gewonnen hat. Die obligatorische
Zivilehe halte er für geboten , sowohl wegen Sicherung der
persönlichen Freiheit des Einzelnen , als der staatlichen Ord¬
nung wegen ; erblicke auch in deren Einführung eine feindse¬
lige Maßregel gegen die Kirche nicht.

Seinerseits müsse er feststellen, daß , wenn er die Gründe,
welche den Abg . Eckhard zur Stellung dieser Motion veran¬
laßt haben, sich vergegenwärtige , diese ihm der nöthigen Klar¬
heit entbehren.

Bereits im vorigen Jahr sei von der Regierungsbank die
Erklärung abgegeben worden , sie beabsichtige , eine besondere
bürgerliche Standesbeamtung einzuführen ; daß aber diese
Gesetzvorlage im Lauf dieser Session nicht mehr gemachtwerden könne, darüber sei kein Zweifel , und eben darum halteer den letzten Theil des Schlußantrages für einen mehr mü¬
ßigen. Eine einfache Interpellation , ob die Regierung zu
willfahren geneigt sei, hätte genügt ; es bleibe also nur der
Nutzen, der durch Diskussion für die Durchführung dieser
Maßregel gewonnen werden soll ; und trage dieselbe dazu bei,
Vorurtheile zu entfernen , so werde er sie freudig begrüßen.Er habe aus diesen ; Grunde nichts dagegen, wenn die Motion
in die Abtheilungen verwiesen werde.

Nicht unberührt wolle er lassen , daß durch den Hrn. Abg.
von Lahr (Kiefer) unwillkürlich Leidenschaftlichkeit in die
Besprechung der Frage gebracht worden sei , deren Fernhalten
gerade hierin sehr empfehlenswerth sei zur Vermeidung uner¬
freulicher Konflikte .

Hinsichtlich der Ausführung der Regierung durch ihre Or¬
gane hege er gar keine Besorgniß; doch könne er derselben sich
nicht erwehren, wenn er etwaige Mißverständnisse der Be¬
völkerung in 's Auge fasse.

Was dieZitirung Cavour's betreffe , so müsse er nach seiner
Anschauung denselben in Schutz nehmen ; denn gerade dieserStaatsmann habe sich durch die maßvollste Durchführung
seiner Prinzipien , ohne dadurch seiner Energie Eintrag zu
thun , ausgezeichnet . Hievon ausgehend könne er der bad .
Regierung seine Anerkennung nicht versagen, die mit den ein¬
fachsten Mitteln große und ernste Maßregeln durchgeführt
habe , und er hoffe , daß auch diese Frage in demselben Sinn
ihre Erledigung finden werde.

Abg. Kiefer : Die Behauptung des Hrn . Vorredners ,als ob er es gewesen sei, der einen leidenschaftlichenTon in
diese Debatte gebracht habe, veranlasse ihn zur persönlichen
Bemerkung nochmals das Wort zu ergreifen , um diese Be¬
schuldigung mit Entschiedenheit zurückzuweisen.

In vollkommen fachlicher Weise habe er seine Stellung zu
dieser Frage genommen. Dagegen habeer von der Leidenschaft¬
lichkeit Derer gesprochen, welche der Pietät der Regierung mit
Gehässigkeit und Unduldsamkeit begegnet sind ; dann habe er
darauf hingewiesen, daß die Halbheit und Nothdürftigkeit , mit
der man die Grundnormen des Gesetzes vom 9 . Oktober 1860
in Vollzug gesetzt habe, keineswegs angethan sei, die Kraft
des gegnerischen Widerstandes zu schwächen .

Wenn der Hr. Abg . v. Roggenbach ferner behaupte , es sei
von dem Hrn. Staatsminister der Justiz erklärt worden, die
Regierung werde auf dem gegenwärtigen Landtag einen der
Motion entsprechenden Gesetzentwurf nicht mehr vorlegen , so
könne dies nur auf einem Mißverständnis beruhen. Der
Hr . Staatsminister habe blos erklärt, wir besäßen eigentlich
schon die obligatorische Zivilehe , nur in einer durch die geist¬
liche Beamtung verschleierten Form. Es werde also um so
leichter sein, diesen Schleier zu entfernen, und wir werden be;
diesem Sachverhalt um so sicherer auf die baldige Erfüllung
unserer Wünsche hoffen können.

Staatsrath vr . Lamey : Es ist zu wünschen, daß wir
diese Frage aus dem Jrrthum herausziehen , auf welchen dep



Hr . Staatsminister der Justiz und der Abz . Beck aufmerksam
gemacht haben , aus dem Jrrthum , als ob cs verschiedene Ar¬
ten von Ehen in der Welt gebe . Es gibt nur eine Ehe . Wir
hören da sprechen von einer Zivilehe , von einer obligatorischen
Zivilehe , von einer Noth -Zivilehe , und von verschiedenen an¬
dern Ehen ; aü '

diese Ehen sind aber dem Staat vollkommen
fremd ; eine Ehe ist im Staat nur diejenige Verbindung zwi¬
schen Mann und Frau , welche die legitime Geburt der Kinder
zur Folge hat und Erbrechte begründet ; eine andere Form
der Verbindung kennen wir nicht . Es kann allerdings Ehe¬
abschlüsse geben , welche die Kirche nach dem Oonoilium Iriäsn -
tjmim Ehen nennt ; allein das sind keine Ehen im Staate ,
und selbst die katholischsten Gemeinden würden sich ihrer er¬
wehren , so wenig als wenn man irgend einen Verein , eine Ver¬
bindung eine Ehe nennen wollte ; es sind das eben so wenig
Ehen , wie die Verbindungen , welche wir von den bayrischen
Eisenbahn -Arbeitern im Odenwald nennen hörten , die man
als wilde Ehen bezeichnet .

Jede Ehe hat staatlich und sittlich — und ich hasse sehr eine
andere Ansicht — die gleiche Weihe und Bedeutung , und die
Noth -Zivilehe , sie hat nur bei ihrem Abschluß etwas Unangeneh¬
mes ; wenn sie abgeschlossen ist , so glaube ich nicht , daß die
Leute im Dorf oder in der Stadt herumgehen und sagen , das
sind Leute , die leben in einer Noth -Zivilehe . ; sie nennen sie
einfach Eheleute .

Es handelt sich deßhalb in der That nicht um die Zivilehe ,
sondern , wie der Abg . Beck bemerkt hat , die Ziviltrauung . Ich
glaube , daß diese Bemerkungen , bezw . die Festhaltung dieser
Begriffe doch von Bedeutung sind ; sie entziehen bis zu einem
gewissen Grad die Möglichkeit derjenigen Anfechtungen ,
welche gerade jetzt von Seiten Derer , welche es besser ver¬
stehen sollten , so lebhaft geltend gemacht werden .

Abg . Eckhard will nur noch wenige Bemerkungen nicht
materieller Natur der Diskussion hinzufügen . Er habe bei
seinem Antrag an nichts Anderes als die Ziviltrauung ge¬
dacht , und wenn er den Ausdruck Zivilehe gebraucht , habe er
diesen nach bisher allgemein technischer Uebung angewendet .
Die Ansicht des Hrn . Staatsministers habe auch er in reif¬
liche Erwägung gezogen und gebe all ' die daraus gezogenen
Argumente zu , wenn man zu demselben Schluß gelange und
nicht zum vollständigen Gegentheil , wie der Hr . Abg . Haager .
Dem Hrn . Abg . v . Roggenbach gegenüber bekenne er frei -
müthig , daß Manches aus der Begründung hatte weggclassen
werden können ; allein er sehe keinen Grund , warum mit der
vollen Wahrheit zurückzuhalten wäre . Wenn er manch her¬
bes Wort gebraucht , so sei es am Platze und zeuge nicht von
Leidenschaftlichkeit , sondern enthalte nur die reine Angabe der
wirklichen Sachlage , sei auch völlig gerechtfertigt , wenn man
den maßlosen Ueberschreitungen der Agitation im andern

< Lager die Sinne nicht verschließe . Nur rasch voran , sei sein
Wahlspruch ; durch Verzögerung werde Nichts gewonnen . ES
sei Thatsache , wie der Hr . Abg . Kiefer dargethan habe , daß
Thesen in die Welt hinausgeschleudert werden , die einfach
nicht wahr sind ; aber eben so richtig sei es , daß es immer
Leute gebe , die denselben dennoch Glauben schenken . Wenn
er all ' Das erwäge , müsse er nur um so eifriger darauf drin¬
gen , daß dem Gesetz vom 9 . Okt . 1860 in allen seinen Kon¬
sequenzen eine regelrechte Durchführung werde , um ein - für
allemal die Bewegung des gegnerischen Theils aus der
Welt zu schaffen .

Der Antrag des Abg . Kiefer wird sodann mit großer Ma¬
jorität angenommen . ( Dagegen stimmten de Haan , Federer ,
Grimm , Haager , Kiefer , Kuntz , Prestinari und Roßhirt .)

Karlsruhe , 28 . Febr. 3. öffentliche Sitzung der
Ersten Kammer . Tagesordnung aus Samstag den
3 . März , Morgens 10 Uhr . 1 ) Anzeige neuer Eingaben .
2 ) Vorlage der großh . Regierung . 3 ) Erstattung und Be -
rathung des Kommissionsberichts über den Gesetzentwurf
wegen Einberufung der Rekruten . 4 ) Wahl von Kommis¬
sionen für die Entwürfe : s ) eines Preßgesetzes ; b) eines
Gesetzes über das Vereins - und Versammlungsrecht ; o) der
Gesetze zur Abänderung , bezw . Ausführung der Bestim¬
mungen der Verfassungsurkunde über Ministerverantwort¬
lichkeit ; <i) eines Gesetzes , die Abänderung der Gemeinde¬
ordnung betreffend ; e) eines Gesetzes , die Abänderung des
Konskriptionsgesetzes in Bezug auf das Einstandswesen be¬
treffend ; t) eines Gesetzes über die neue Katastrirung der
Gebäude ; z ) eines Gesetzes über die Besteuerung der sog.
Wanderlager .

Deutschland .
x Frankfurt , 26 . Febr . Ueber den Bundesbeschluß in

der Beschwerdesache desRostockerMagistrats gegen die
mecklenburg -schwerin '

sche Regierung wegen angeblicher Ver¬
letzung seiner Rechte und Privilegien können wir folgendes
Nähere mittheilen : Der Magistrat hatte bezüglich der be¬
kannten Untersuchungssache gegen vr . Kippe u . Genoffen
wegen ihrer Betheiligung am Nationalverein folgende Bitte
an die Bundesversammlung gestellt : „ Dieselbe wolle die
durch die großh . Regierung vorgenommene Kassation seines
( freisprechenden ) Erkenntnisses vom 3 . Okt . 1864 mit allen
daraus hervorgegangenen Verfügungen für wirkungslos , das
eben gedachte Erkenntniß aber für vollziehbar erklären ; even¬
tuell : die Eröffnung des Rechtsweges über die beiden von
ihm dargelegten Beschwerden in der Art und in dem Umfang ,
wie er ihn von der großh . Regierung erbeten und im geschicht¬
lichen Theil seiner Vorstellung erörtert habe , bewirken . " —
Die großh . Regierung verhinderte nämlich bisher die Er¬
hebung der Klage dadurch , daß sie verweigert , einen Proku¬
rator zu ernennen , gegen welchen der Prozeß anzustrengen
wäre . Ueber diese Beschwerde erstattete nun die Reklama -
tionskommission vom 7 . d . Bericht und stellte folgende , in der
letzten BundestagS - Sitzung zum Beschluß erhobene Anträge :
„ Hohe Bundesversammlung wolle beschließen : 1 ) Es könne
aus die von dem Magistrat der Stadt Rostock gestellte Bitte
um Wiederherstellung des von demselben gefällten Urtheils
vom 3 . Okt . 1864 in Sachen der Mitglieder des National¬
vereins wegen ermangelnder Zuständigkeit nicht eingegangen

werden ; 2 ) es sei die großh . mecklenburg -schwerin '
sche Regie¬

rung d irch ihren Hrn . Bundestags -Gesandten , unter Mit¬
theilung der Eingabe des Magistrats zu Rostock , zu ersuchen ,die Gründe anher mitzutheilen , aus welchen sie die von dem
genannten Magistrat behauptete Zulässigkeit der Betretung
des Rechtsweges in der fraglichen Angelegenheit nicht für be¬
gründet erachtet .

" — Nach dem Ausschubbericht war die erste
Bitte des Magistrats deßhalb abzuweisen , weil die Bundes¬
versammlung nicht berufen und berechnst sei , landesherrliche
Regierungsmaßregeln auszuheben und andere an ihre Stelle
zu setzen. Mecklenburg erklärt , sein Verfahren ausführlich
begründen und rechtfertigen zu wollen .

Düffeldorf , 26 . Febr . Die „ Rhein . Ztg ." schreibt :
„ Das Generalkommando des 8 . Armeekorps hat an
mchrere rheinische Schleppschifffahrts -Gesellschaften die An¬
frage gerichtet , ob und wie viele Boote dieselben zu militäri¬
schen Zwecken zur Disposition zu halten im Stande seien .
Die Gerüchte einer bevorstehenden Mobilmachung gewinnen
ohne Zweifel hierdurch eine neue Begründung . "

Hamburg , 28 . Febr. (W. T .-B .) Das nunmehr im
Wortlaut vorliegende Reskript des Statthalters in Hol¬
stein erkennt ausdrücklich die Verfassung von 1854 für Hol¬
stein an .

A «S Schleswig -Holstein , 25 . Febr. Graf Adolf
Blome veröffentlicht den Angriffen gegenüber , welche die
Adelsadresse in den Augustenburgischen Blättern erfahren
( es war u . A . gesagt worden , die Adresse suche das gute Ver¬
nehmen der österreichischen Statthalterschaft mit der konser¬
vativen Partei des Landes zu stören ) , von Heiligenstedten
aus in den „ Hamb . Nachr . " eine Erklärung , der wir Folgen¬
des entnehmen : „ Unsere Adresse ist keine Klage , sondern
einfach die Bitte an Se . Maj . den König von Preußen , sich
mit seinem hohen Alliirten über die Regelung der Verhält¬
nisse der Herzogthümer zu verständigen .

"

Der „ SchleSw . -Holst . Ztg . " wird aus Heide , 18 . d ., ge¬
schrieben : In einer gestern stattgehabten Sitzung des hie¬
sigen Schleswig -Holstein -Vereins theilte der Vorsitzende mit ,
daß am 28 . Febr . eine außerordentliche Delegirtenversamm -
lung des Dithmarschen Vereinsbundes in Lunden stattfinden
werde , und verlas eine Zuschrift des Altonaer schleswig -hol¬
steinischen Volksvereins , wodurch der hiesige Verein ersucht
wird , beim engern Ausschuß die schleunige Berufung einer
Delegirtenversammlung zu beantragen zur Zurücknahme
aller Zugeständnisse , die Preußen durch das Berliner Kom¬
promiß vom 26 . März v . I . gemacht wurden . Das Ergeb -
niß einer kurzen Erörterung dieses Gegenstandes war folgen¬
der Beschluß : „ In Erwägung , daß die Vereine des Landes
ihrer Verbindlichkeit dem Berliner März - Kompromiß gegen¬
über längst entbunden sind , weil die Voraussetzungen , unter
denen jenes Kompromiß zu Stande kam , unerfüllt geblieben ,
beschließt die Versammlung , zur Tagesordnung überzugehen .

"

Veranlaßt durch ein Schreiben eines andern Vereins kam
schließlich auch noch die Personalunion mit Preußen zur
Sprache , und wurde beschlossen , bei der nächsten Delegirten¬
versammlung zu beantragen , „ daß unter nachdrücklicher Be¬
tonung unseres Vereinsprogramms die Personalunion mit
Preußen mit aller Entschiedenheit verneint werde ."

Die Nachricht , daß die „ Deutsche Reichszeitung "
verboten sei, bestätigt sich bisher nicht . — Dem „ Rends -
burger Wochenblatt " berichtet man aus Schleswig :
Nach einer von der obersten Postbehörde erlassenen Verfügung
sind alle Pakete , als deren Inhalt man verbotene Zeitungen
vermuthet , von dem Postamt in Gegenwart des Adressaten zu
öffnen . Dies Schicksal erleidet jetzt auch das „ Rendsburger
Wochenblatt " . Seit einiger Zeit werden die reichlich 300
Exemplare , welche ron Colporteuren hier in der Stadt an die
Abonnenten vertheilt werden , nicht mehr am Bahnhof aus¬
geliefert , sondern werden erst zur Durchsicht dem Postmeister
übergeben .

Der schleswig -holsteinische Verein in Itzehoe hat den An¬
trag des Altonaer Volksvereins für die demnächst bevorste¬
hende Delegirtenversammlung einstimmig abgelehnt , dagegen
dem ferner » Antrag des Segeberger Vereins für die Delegir¬
tenversammlung , „unter nachdrücklichster Wahrung des Ver¬
einsprogramms eine Personalunion mit Preußen entschieden
zu verneinen "

, allseitig zugestimmt und den Vorstand beauf¬
tragt , einen deßfallsigen Antrag bei 'm engern Ausschuß zu
unterstützen .

Berlin , 26. Febr. Die „Köln . Ztg. ", die in der schles¬
wig -holsteinischen Frage bekanntlich schon öfter zu offiziösen
Andeutungen über die preußische Regierungspolitik benützt
worden ist, schreibt in ihrer neuesten Nummer :

Die Lage ist ernst genug . In einem gewissen Sinn kann man
sagen , daß die Verhandlungen zwischen Wien und Berlin bereits ab¬
gebrochen sind . Die nächste Mittheilung von Berlin nach Wim dürste
in Form einer letzten Aufforderung , Sommation , vor sich gehen . Was
Preußen unter Bürgschaft ( dafür , daß Oesterreich auf die Be¬
günstigung eines Prätendenten offen und ohne Rückhalt verzichtet ,
welchem das Berliner Kabinet jedes Erbrecht in den Herzogthümern
abspricht ) versteht , die es von Oesterreich verlangt , ist kaum noch zu
bezweifeln . . . Preußen verlangt als Bürgschaft die
Ausweisung des Augustenburgers .

Man schreibt der „ Frkf . P .-Ztg ." : „ Daß gewisse mili -
tärische Anordnungen getroffen worden sind , ist wohl
unzweifelhaft ; aber eben so unzweifelhaft ist es , daß dieselben
nur vorbereitender Natur sind , und mit einer wirklichen
Kriegs - oder Marschbereitschaft — von der Frage der Stärke
der betreffenden Truppentheile ganz abgesehen — zunächst
noch gar nichts zu thun haben . Ferner ist übrigens auch zu
konstatiren , daß diejenigen Blätter Unrecht haben , welche mei¬
nen , daß es sich in der neuesten , von dem diesseitigen Kabinet
zur schleswig - holsteinischen Angelegenheit eingenommenen
Stellung nur um die Erzielung durchgreifender Maßregeln
gegen die Augustenburgische Agitation handle . Es handelt
sich um mehr : es handelt sich um den ausgesprochenen Ver¬
such eines Anschlusses der Herzogthümer an Preußen in der
Form einer Personalunion . "

Der „ Hamburg . Börs .-H ." wird von hier geschrieben :

„ ES sind die vielfach verbreiteten Gerüchte über Repressiv -
maßregeln , Erlaß eines Wahlgesetzes u . dgl . m . sämmtlich
ohne Begründung . Bis jetzt steht nur in Aussicht die Ver¬
öffentlichung des Budgets durch den „ Staatsanzeiger " wie
im vorigen Jahr und die Publikation der Zoll - und Handels¬
verträge auf demVervrdnungswege , unter Vorbehalt späterer
Genehmigung des Landtages , welche übrigens unter allen
Umständen erfolgt wäre . Weitere Absichten der Regierung
würden jedenfalls erst um die Zeit der Neuwahlen , also
Herbst , zur Ausführung kommen ."

Den Abgeordneten , die in Berlin wohnen , wurde sonst
gestattet , auch außerhalb des Landtages die Bibliothek des Ab¬
geordnetenhauses zu benützen . Heute wurden ihnen aber die
Bücher , welche sie aus der Bibliothek zu Hause hatte » , abge¬
fordert . Den im Taglohn stehenden Boten des Hauses ist
der Dienst zum nächsten Mittwoch Abend gekündigt worden .

Die „ Kreuz - Ztg . " schreibt : Der k. Botschafter in Paris ,
Graf v . d , Goltz , wird durch Geschäfte noch hier zurück ^r-
halten , hat aber die Absicht , sobald diese erledigt sein werden ,
spätestens am 4 . k. M . nach Paris zurückzukehren .

Berlin , 27 . Febr. (Fr. I .) Am Samstag ist die pre u-
ßis che Antwort auf die österreichische Note vom 7 . Febr .
nach Wien abgegangen . Der Inhalt derselben ist selbst den
Räthen des Ministeriums des Aeußern geheim gehalten .
Graf Goltz wird hier bleiben , bis eine Nachricht über die Auf¬
nahme , welche diese Note im österreichischen Kabinet gefunden
hat , eingetroffen sein wird . — Von einer erneuten Anregung
der Kongreßidee von französischer Seite weiß man hier
in gutunterrichteten Kreisen nichts .

Berlin , 27 . Febr. Die feudale (Zeidler'
sche) Korre¬

spondenz schreibt : „ Die Gerüchte von bevorstehenden O k -
troyirungen , die bereits im Ministerium entworfen wä¬
ren , sind grundlos . Die Ministerberathungen der letzten Tage
haben nur die Fragen der auswärtigen Politik zum Gegen¬
stand gehabt .

" — Ferner sagt das genannte Organ : „ Man
erzählt sich im Publikum von einer preußischenDepesche ,die nach Wien gegangen sei und die Personalunion der Her¬
zogthümer mit Preußen beantrage . Hieran knüpft man das
Gerücht von großen Kriegsrüstungen , die im Werke seien .
Diese Angaben entbehren des tatsächlichen Hintergrundes .
Es ist kein das Definitivum betreffender Antrag nach Wien' gerichtet worden . Allerdings wurde in den letzten Minister¬
berathungen das Definitivum in Betreff der Herzogthümer
besprochen . Doch dürfte noch kein Beschluß gefaßt sein . "

Italien .
Florenz , 23 . Febr. Die Stellung der Regierung zu den

österreichischen Zoll - Maßregeln kann ein Korre¬
spondent der „ Köln . Ztg .

" aus bester Quelle im Folgenden
präzifiren : Das Kabinet betrachtet die in dem österreichischen
Ministerialerlaß gemachten Zugeständnisse als ungenügend ,
zunächst aus dem Grunde , weil Italien ohne alle Garantie
für die Ausführung dieser neuen Reglements bleibt . Man
will sich Oesterreich eben so wenig wie dem Papste gegenüber
auf ein Sxstem einlassen , welches im Grunde aus eine die
Existenz der neuen Ordnung ignorirende Duldung hinaus¬
läuft . Italien wird daher seinerseits Oesterreich die Rechte
der meist begünstigten Nation auf Grund eines stillschweigen¬
den Nebereinkommens nicht zugestehen , sondern es verlangt ,
daß Oesterreich sich durch direkte Unterhandlungen zur Er¬
füllung aller aus dem Vertrag von 1851 entspringenden Ver¬
pflichtungen bereit erkläre . Von einem gegenseitigen Ver¬
steckenspielen hinter dem Rücken Frankreichs will man hier
nichts wissen ; für die französischen Bemühungen ist man zwar
in mancher Beziehung dankbar , aber eine eigentliche Ver¬
mittlung des Abkommens durch Frankreich wird man nicht
zugeben .

* Turin , 25 . Febr . Wir geben nach der „ Italic " einige
Stellen der Rede , welche General v. Lamarmora in der
gestrigen Sitzung der Kammer gehalten hat . Er sagt u . A :

Die Anerkennung von Seiten Bayerns ist ein glückliches Ereigniß ,
so ehrlich , so edel , ohne Vorbehalte oder Winkelzüge , und von den
freundschaftlichsten Kundgebungen begleitet . ( Sehr gut !) Das ist ein

, Beweis mehr , daß man nicht mehr an die Rückkehr der Vergangen¬
heit glaubt . ( Beistimmung .) Man wirft uns Herablassung gegen
Frankreich vor . Aber glaubt man denn , daß Frankreich uns drängt ,
um uns zu hindern , mit Oesterreich Krieg zu führen ? Wenn wir
bisher noch nicht Krieg geführt haben , so geschah Das , weil es uns
noch nicht paffend schien , ihn zu führen . Man sehe doch , die Fort¬
schritte der franzSsischen Sympathien für unS sind bemerkbar . Vor
zwanzig Jahren interesstrte sich in Frankreich Niemand für uns . Heut¬
zutage ist Frankreich für uns eine befreundete Nation , und das Ver¬
dienst dafür gebührt vor Allem dem Kaiser . Es setzt mich stets in
Erstaunen , wenn man hier wenig Dankbarkeit für Frankreich zeigt .
Ich will nicht nochmals von Magenta und Solferino sprechen , das
sind unsterbliche Erinnerungm , welche nie und nimmer in unseren
Herzen verwischt werden . Frankreich fährt fort , unser Freund zu sein .
Unsere diplomatischen Beziehungen zu Frankreich dürfen nicht nach
diesem oder jenem Bruchstück von Depeschen beurtheilt werden . Ich
weiß und ich bestätige , daß die Depeschen , welche von hier nach Frank¬
reich abgehen , freundschaftlich find . . . ' Der September - Vertrag wird
von beiden Seiten redlich zur Ausführung gebracht werden ; was die
zukünftigen Folgen bekifft , so behält jede der beiden Regierungen
ihre VorauSsichten und ihre Ueberzeugungen bei . Frankreich glaubt ,
daß die päpstliche Regierung , indem sie Reformen einführt , indem sie
ihr System ändert , sich mit ihren Unterthanen und dem Königreich
Italien auSsöhnen wird ; dies ist eine Hoffnung , eine Meinung . Wir
Italiener glauben , daß das Papstthum , um seine Unabhängigkeit zu
erlangen und um das Ansehen der Religion wieder aufzurichten , sich
so viel als irgend möglich aller zeitlichen Bande mtledige » muß . Da¬
ist eine andere Hoffnung , die auf unfern Wunsch begründet ist , die
Religion wieder ihren vollen Glanz erlangen zu sehen . ( Lebhafter Bei¬
fall . ) Wir hoffen noch mehr , nämlich , daß daS Papstthum jene wü -
thende Sekte verstoßen wird , die blind und zerstörend wie alle Sekterei
ist, und die einige sogenannte religiöse Blätter zu Organen hat , welch«
das Gefühl für das Vaterland und Alles , was im Herzm de« Men¬
schen Hohes und Edles lebt , unter die Füße tritt , und die Zwietracht

bis - in die Familien schleudert . ( Lebhafter Beifall . ) Das ist eine So -



lidarität , di« ich im Interesse der Religion für da« Papstthum be¬
dauere. . . . Man fragt mich , ob ich nicht den Gesandten de« König»
von Madrid abberusen werde , ob ich nicht auf die letzte spanische
Note antworten werde. Die langen Polemiken find in der Diploma¬
tie nicht gebräuchlich ; wenn man seine Ansichten und seine Grund¬
sätze deutlich erklärt hat , so ist '« genug. ES handelt sich nicht darum,
zu kämpfen, wer das letzte Wort hat . Wenn man mit Aufmerksam¬
keit die Depesche de« Hrn. Bermudez de Castro und namentlich die
Schlußfolgerung gelesen hat , in welcher Freundschaftsgefühle für Ita¬
lien ausgesprochen sind , so ist'S ein Leichtes , sich zu überzeugen , daß
man für den Augenblick die Sachen nicht weiter gehen lassen muß.
Wir werden die Augen offen haben , und wir werden von neuem han¬
deln , wenn es nothwendig ist, was ich indessen nicht vorhersehe .

Frankreich .
* Paris , 27. Febr. Der Kaiser , die Kaiserin und

der kaiserliche Prinz haben am verwichenen Sonntag
hß.- Ansstellungskommission empfangen , welche dem
Kaiser für die Ernennung des kaiserl. Prinzen zu ihrem Ehren¬
präsidenten danken wollte . Der Kaiser richtete folgende
Worte an sie : „Mein Sohn ist noch zu jung, um einen thä-
tigen Antheil an Ihren Berathungen zu nehmen ; allein er
wird wenigstens bei dieser Gelegenheit frühzeitig lernen , die
Arbeiten , welche das Gedeihen und den Glanz des Staates
sichern, zu ehren . "

In der heutigen Sitzung des Gesetzgeb. Körpers sprachLatour - Dumoulin , der als einer der Führer des sich bil¬
denden liberalen Zentrums angesehen wird. Er verlangte
die Freiheiten, die zur Verwirklichung eines gesunden , konsti¬
tutionellen Lebens nöthig sind, Jnterpellations - und Amende -
mentsrccht , Preßfreiheiit rc. Hr. Pamard , der Abgeordnete
von Avignon und bekannte „Korrespondent" der Akademie
der Medizin , bewegte sich ausschließlich auf dem äußersten
rechten Flügel der. Persigny' schen Theorien. Erst muß die
Grundlage fest und' sicher stehen und die legitimistische Partei
verschwunden sein , ehe man zu einem Ausbau des Gebäudes
schreiten kann . Die Agitation, die sich jetzt bei allenWahlen rc.
kundgibt , erscheint Hrn . Pamard als ein beachtenswerthes
Symptom .

Die „France" läßt sich aus Spanien melden , daß General
Prim noch keinen festen Entschluß über seinen künftigen
Aufenthaltsort gefaßt hat, und daß es sehr zweifelhaft ist , ob
er sich , wie behauptet wird , nach Paris zu begeben gedenke . —
Rente 69.40, Cred . mob . 678 .75, ital. Anl. 61.45 .

* Paris , 27 . Febr. Adreßdebatte des Gesetzgeb .
Körpers vom 26 . Febr .

Gestern begannen die Debatten über den Adreßmtwurf . Hr. Thier «
eröffnet« die allgemeine Diskussion. Wir heben aus feiner Rede Fol¬
gendes aus. Als 1852 eine plötzliche Konzentration aller Gewalten
in der Hand Napoleon'« III. stattfand , hieß es , diese Konzentration
soll nur vorübergehend sein , bis die Ruhe und Ordnung in Frankreich
wieder völlig hergestellt sein werde . Allein diese Frage der Zeit wird
in einem Jahre in eine Prinzipfrage umgewandelt . Die parlamen¬
tarischen Institutionen, welche Frankreich besaß und wieder verlangt,
werden als eine Beeinträchtigung der Regierungsgewalt und als Dinge
erklärt, die gerade darum , weil sie abgeschafft worden sind , nicht mehr
eingeführt werden dürfen. In einer solchen Lage bleibt nichts übrig,
als das Recht , welches Frankreich aus diese Institutionen hat, klar
und ohne Bitterkeit darzulegen. Was vor Allem das Recht der herr¬
schenden Dynastie betrifft , so wird es von Niemanden in Frage ge¬
stellt, und darum kann man auch verlangen , daß die Dynastie di«
Rechte Frankreichs, die auf den unveräußerlichen Prinzipien von 1789
begründet sind, anerkenne. Diese Rechte lassen sich auf die beiden
Ziele zurückführen, welche die Revolution erreichen wollt« : auf das
soziale, die Gleichheit nämlich vor dem Gesetz, und auf das politische ,
die Befreiung Frankreichs. Frankreich bewahrt nun, auch wenn «S
sich eine Dynastie gibt , immer seine Souveränetät als Nation ; sein
Recht erlischt nicht mit Einführung dieser Dynastie, sondern eS muß
der wirkliche Ausdruck deS öffentlichen Willens die Regel für jede
Handlung der Regierung werden. Jede Monarchie , die in der Neu¬
zeit gegründet wird , muß auf dem Prinzip der Souveränetät der
öffentlichen Meinung beruhen. Damit nun diese öffentliche Meinung
sich bilden , sich ausbreiten und in ihrem wahren Ausdruck vor die
Inhaber der öffentlichen Gewalt treten kann, sind bestimmte Freiheiten
nothwendig .

Zunächst muß also jeder Staatsbürger , welcher Ansicht über die
Staatsangelegenheiten er auch sei , gegen W i llkürha/idlun -
gen der Regierungsgewalt sicher gestellt , d. h. eS muß , wa«
heute nicht der Fall ist , Jeder das Recht haben , einen Beamten , der
zu einer Willkürhandlung mithilft , zu verfolgen. Ferner muß der
Bürger frei denken und seine Gedanken durch Wort und Schrift
mittheilen dürfen. Der Mißbranch kann nur durch den Gebrauch ver¬
mindert und abgeschafft werden. Die Probe muß gemacht werden,und sie wird bester von einer starken , als von einer schwachen Regie¬
rung unternommen . Ferner gehört zu diesen nothwendigen Erforder¬
nissen zur Wahrung der Rechte Frankreichs die Wahlfreiheit , und
diese schließt wiederum das Recht, sich zu versammeln und ge¬
meinsam zu belachen, in sich . Ohne vorgängige Einigung kann keine
Wahl stattfinden. Prinzipiell hat die Regierung nicht das Recht, sichin eine Wahl einzumischen; denn e« handelt sich darum, Vertreter des
Lande« und nicht Vertreter der Regierung zu wählen . Doch hat man
in der Praxis erkannt , daß eine vollständige Theilnahmlosigkeit der
Regierung gegenüber den Wahlen beinahe unmöglich ist, und man will
deßhalb ihre Bitheiligung innerhalb der Grenzen des Gesetzt « und der
Loyalität beschränken . Ungeziemlich ist eS, wenn die Regierung irgend
einen Kandidaten offen als den ihrigen bezeichnet , und unloyal ist es,wenn sie einen noch so geringen Theil der ihr anvertrauten öffent¬
lichen Gelder auf da- Gelingen der Wahl ihres Kandidaten verwendet-

Hierauf spricht sich Hr. ThierS über die Stellung der Landes¬
vertreter folgendermaßen au« : . Dank der Wahlfreiheit ver¬
einigen sich die frei gewählten Vertreter der Nation hier und müssen
einer vollständigen Freiheit theilhastig sein . M. HH ., ich sagte Ihnen
so eben , daß die Freiheit stets in dem von der Gerechtigkeit gehand -
habten Gesetz ihre Grenzen findet. Wohlan , welches kann für die
Freiheit, deren wir hier genießen müssen, da« sie einschränkende Gesetzund Tribunal sein ? Da « Gesetz , daS Tribunal sind Sir ,meine HerrenI Man hat noch kein anderes entdeckt — und ich ,der ich seit beinahe 40 Jahren in den französischen Kammern sitze,habe immer gefunden , daß diese Autorität hinreicht. Ich erinnere
mich keiner Gelegenheit , in der eine Versammlung nicht selber dem

Gesetz und der Regierung Achtung zu verschaffen gewußt hätte. Und
wissen Sie , was , wenn man diese Autorität anerkennt , die einzige
wirkliche Schwierigkeit ist ? Die , eine Majorität zu finden, welche die
Minorität achtet, wenn diese ihre Ansicht ausspricht."

Au» dieser Freiheit der Volksvertretung ergibt sich nun — wie
Redner weiter auSsühct — unter der einzigen Verantwortlichkeit , die
der Kammer selbst gegenüber besteht, das Recht der Interpellation .
Wenn nun durch die individuelle Freiheit , durch die Preß- und Wahl-
sreiheit, sowie durch die unbedingte Diskussion«- und Jnterpellations-
freiheit in den Kammern die öffentliche Meinung sich allmälig heran¬
bildet , so erlangt sie durch den Majoritätsbeschluß der Vertreter der
Nation ihren gesetzlichen Charakter, und kann sich nicht auf Das,
wa« man unter der alten Monarchie eine .Vorstellung" (remontranee)
nannte , zurückführen lassen . .Nein , diese gesetzlich gewordene öffent¬
liche Meinung — sagt Thiers — ist kein leerer Schall , sie muß da« Ziel
erreichen , welches die Prinzipien von 1789 sich gesteckt haben ; sie mußdie Regel für die Handlungen der Regierungen werden.
Und wie soll sie da« werden ? Ich setze voraus , daß die öffentliche
Meinung sich in vollkommener Uebereinstimmung mit den Inhabern
der Autorität befindet. In diesem Fall ist an Personen und Dingen
nichts zu ändern . Aber, was geschieht, wenn sie nicht mit der Auto¬
rität übereinstimmt ? Dann hat die Republik ihre, und die Monarchie
wieder andere Abhilfe. In der Republik ändert man das Staatsober¬
haupt ; in der Monarchie , die in Europa gilt , Ludert man nicht das
Staatsoberhaupt, sondern die Minister der Krone." Daraus ergibt sich
für den Redner , auch ohne daß ein spezielles Gesetz erlassen ist , die
Minist ĉrverantwortlichkeit von selbst .

Dies sind für Thiers die nothwendigen Freiheiten , und er fordert
Jeden auf, andere Einrichtungen , als die von ihm aufgeführten , für
eine monarchische Nation, die frei sein soll, ausfindig zu machen. Die
ganze Welt ist darüber im Reinen, und die Einwände , welche dagegen
vorgebracht werden, halten nicht Stich . So sagt man, das parlamen¬
tarische Regiment stelle die Krone eines großen Landes unter das Jochder Versammlungen . Es hat ja aber die Krone das ungemein große
Vorrecht, di« Kammern aufzulösen und an das Land zu appelliren.
.Hat nun die königl. oder die kaiserl . Krone von diesem allerhöchsten
Recht und anderseits das Land von dem seinigen Gebrauch gemacht,hat es über seine Vertreter zu Gericht gesessen und sie wieder auf ihre
Bänke zurückgeschickt , so trägt die Krone nicht mehr das Jochder Versammlung , sondern daS Joch des Landes selbst.Entweder muß man die moderne Monarchie, die von 1789 , in Abrede
stellen , oder man muß anerkennen , daß das Joch deS Landes
kein demüthigendeS , sondern ein nothwendiges ist . "

So sagt man auch , die Krone werde durch die Unbeständigkeit der
Majoritäten geschwächt und entwürdigt . Thiers findet, so weit sein
Wissen und seine Erinnerung reicht , daß die Kammermajoriläten stets
beständiger waren , als die Hofparteien. Jene sind sogar manchmal zu
beständig , und beharren länger als das Land selber in gewissen An¬
schauungen. Endlich bricht man durch den Parlamentarismus angeb¬
lich die Macht der Autorität. ThierS meint, daß gerade das Gegen-
theil stattfindet ; man gibt ihr durch eine parlamentarische Aktion
gerade erst ihre eigentliche Stärke . Nur in dem Lande und seinen
Vertretern findet die Regierung ihren Halt. Was zuletzt eingcwandtwird, daß ein hochbegabter Fürst eine solche Rolle nicht ertragen könne,
widerlegt Hr. Thiers durch Hinweisung auf den kürzlich verstorbenen
König Leopold I . Die persönliche Würde leidet nie darunter, die Frei¬
heit eines großen Landes fördern zu Helsen. Auf die bekannte Theorie
des Nebeneinanderseins der Autorität und Freiheit findet ThierS es
nicht der Mühe werlh , sich einzulaffen. Wenn die Freiheit als der
Ausdruck des Willens deS Volkes sich kund gibt und an die Regie¬
rung herantritt, so ist sie die Grundlage des öffentlichen Rechts.

Thiers geht nun auf eine historische Darstellung de« Entwicklungs¬
ganges der konstitutionellen Freiheiten Frankreichs ein , um nachzu¬
weisen , daß der Vorwand , Frankreich strebe nur nach den von frem¬
den Völkern eingeführtcn Verfassungszuständen, unbegründet sei. Die
sranzös. Verfassung von 1814 ist aus den Prinzipien von 89 hervor¬
gegangen, und sie ward wiederum das Vorbild für die meisten Ver¬
fassungen des europäischenKontinents . » Wenn heutzutage die Würde
Frankreichs unter etwas leiden kann, so wäre es nicht unter dem Be¬
wußtsein, eine fremde Verfassung nachzuahmen , sondern von allen
Ländern als das letzte in den Genuß der Staatscinrichtungen zu tre¬
ten , die eS selber geschaffen hat." (Schluß folgt .)

Rußland und Polen .
St . Petersburg , 27 . Febr. (W. T.-B .) Das „Journalde St . Petersbourg " bemerkt : „ Der Aufstand in Bukarestwar nicht nur eine Verletzung der Landesgesetze, sondern auch

durch die Proklamirung eines fremden Prinzen zum Fürsteneine Verletzung des Vertrags von 1856 . Das genannteBlatt erinnert den Grafen v. Flandern an das Beispiel seinesVaters , der den belgischen Thron erst nach ertheilter Zustim¬
mung einer europäischen Konferenz angenommen hatte."

Türkei .
Belgrad, 22. Febr. (A . Z .) Die fürstlich serbische Re¬

gierung hat Montenegrinern eine 6-Pfünder -Batterie , be¬
stehend aus 6 Kanonen nebst Protzkasten , und hiezu 4000
Stück Fischeks (Patronen) geschenkt. Diese Kanonen sollen
mittelst eines Separaldampsers bis Sissek und von da über
Agram durch Eisenbahn und Dampfschiff über Triest undCaltaro nach Cetinje tranSportirt werden . Ich theile diese
Thatsache ohne jede weitere Bemerkung mit.

Bade «.
Karlsruhe , 26 . Febr. (Frkf. Journ .) Ju einer der letzten

Sitzungen der hier tagenden Postkonferenz soll in Aussicht genom¬men worden sein , die Bestimmungen des in Karlsruhe vereinbarten
Nachtragvertrag- , soweit sie sich nicht aus die Brieftaxe und dasdamit zusammenhängende Transitporlo beziehen , am 1 . Juli d. I .in Ausführung zu bringen , die Herabsetzung der Briestaxe und des
Transsitporto 'S dagegen erst am 1 . Januar 1867 in Kraft treten zu
lassen . Letzterer Beschluß soll auf den Wunsch Preußens gefaßt wor¬
den sein, dessen Verwaltung mit dem 1 . Jan . 1867 zugleich auch eine
Herabsetzung der internen Brieftaxen zur Ausführung bringen will.Als von allgemeinerem Interesse glauben wir sodann noch einen Be¬
schluß der Postkonferenz erwähnen zu dürfen , welcher, den 8 8 de«
VereinSreglcmentS erläuternd , dahin lautet : .In der Entnahme eines
Postvorschusses auf eine Sendung ist eine Werthsdeklaration des In¬halts nicht zu finden, und wird daher für Sendungen mit Postvor-
schüssen ein Werthporto neben der Procuragebühr nur dann erhoben.

wenn neben der Angabe de- Vorschüsse« auf der Sendung ausdrück¬
lich ein Werth angegeben ist. "

Karlsruhe , 28. Febr. In der heutigen öffentlichen Sitzung
de« großh . Kreis - und HofgerichtS wurde die Ziehung der Gcschwor-
nen für die I. Quartalsitzung d . I . vorgenommen. ES wurden fol¬
gende Geschworne gezogen :

I. Hauptgeschworne : Mar Bapst , Privatmann von Pforz¬
heim. Christian Friedrich Rummel , Müller von Niefern . Jakob
Friedlich Schäfer , Kaufmann von Heidelsheim. Wilhelm Waibel ,
Gastwirth von Graben . Friedrich Spitz, Gastwirth von Heidelsheim.
Johann Jakob Ziegler, Landwirth von Weingarten . Ludwig Hörner,
Weinhändler von Graben . Georg Joseph Moch , Bürgermeister von
Kronau. Andreas Ludwig, Bierbrauer und Gemeinderath von Mühl¬
burg. Franz Joseph Springer , Kaufmann von Ettlingen . Georg
Schuberg , Bierbrauer von Karlsruhe. Friedrich Postweiler , Gemeinde¬
rath von Aue . Julius Groß , Fabrikant von Bruchsal. Konrad
Berold, Bürgermeister von Lnielingen . Friedrich Weißinger, Gemein¬
derath von Durlach . Karl Richter, Fabrikant von Brötzingen. Chri¬
stian Schorb , Gemeinderath von Blankenloch. Adam Kor» , Wein -
Händler von Durlach . Johann Christoph Heyl , Kaufmann von Lie-
dolSheim. Isidor Bär , Kaufmann von Bruchsal. Georg Ritter,Kaufmann von Langenbrücken. Simon Meeß , Zimmermeister von
Karlsruhe. Karl Hofmann , Weinhändler von Karlsruhe . ChristianLös, Gastwirth von Odenheim. Oskar Benckiser, Fabrikant von Pforz¬
heim. Philipp Wagner , Bürgermeister von Wössingen. Michael
Gwinner , Bürgermeister von Gondelsheim. Wilhelm Auch , Bier¬
brauer von Gochsheim. Ludwig Friedrich Schmidt , Bürgermeister
von Rintheim. Karl Glaser , Kaufmann von Karlsruhe .

II. Ersatzgeschworne : Wilhelm Engelhard, Apotheker ; Karl
Helm, Amortisationskaffe -Direktor ; Karl Giehne, Sekretär ; Ottmar
Balbach, Münzmedailleur ; August Günther , Particulier ; Karl Funck,
Oberzollinspeklor ; Valentin Eberle, OberrechnungSrath; Georg Grim¬
mer, Notar ; sämmtlich von Karlsruhe .

Die Quartalsitzung wird Dienstag dep 20. März d . I . eröffnet
werden und nur etwa zwei Tage in Anspruch nehmen. Zum Präsi¬
denten ist großh. Kreis - und Hofgerichts-Direktor Reiner , zu dessen
Stellvertreter großh. KreiSgerichtS -Rath Reinhard ernannt.

^ Mannheim , 26. Febr. Unsere GaSfabrik , welche in
der letzten Zeit wegen Reparaturen nur annäherungsweise ihre Ver¬
pflichtungen erfüllen konnte , hat heute einen Wechsel der Leitung er¬
fahren . Fabrikoircktor Engelhorn ist von derselben zurückgetreten, und
sie wird in die alleinige Hand des Hrn . Sonntag in Mainz , seines
bisherigen CvmpagnonS , übergehen. Für die der Stadt gegenüber
eingegangenen Verpflichtungen werden Beide bi» zum Erlöschen des
Vertrags sammtverbindlich sein.

Freiburg , 27. Febr . (Frbgr. Ztg .) Die Schwurgerichts -
Verhandlungen des 1 . Quartals d. I ., bei welchen 5 bi« 6 Fälle
Vorkommen, beginnen am 20 . März , Vormittags 8 Uhr.

Vermischte Nachrichten.
— Köln , 26. Febr . Die Direktion der Köl n - Mi n d e ner

Eisenbahn - Gesellschaft erklärt in der »Köln. Ztg . " die
Nachricht von einer an die Regierung gerichteten Erklärung , daß sie
»einem Beschluß des Abgeordnetenhauses im Sinn der Kommissions¬
vorschläge gegenüber auf Rückgängigmachung des mit der Regierung
abgeschlossenen Geschäfts dringen müsse"

, für ein« Erfindung .
— Köln , 27 . Febr . (Köln . Ztg .) Gestern haben die Dom -

Zimmerleute mit dem Ausschlagen der Rüstungen zum Weiterbau de«
nördlichen HaupthurmeS begonnen, zu welchem Behuf rin ansehnlicher
Vorrath von Werkhölzern bereit gestellt war . Auch an der Nordseite
des Domes sind die RegulirungSarbeiten wieder ausgenommen worden.

* Die Eisenbahnen im Königreich Sachsen , unter Staats¬
verwaltung, 9?7 Meilen lang , haben im vorigen Jahr 4,567,721 Per¬
sonen und 73,689,719 Ztnr. Güter befördert . Die Gesammieinnahme
betrug 6,917,683 Thlr. , wovon nur 1,807,788 Thlr. auf den Perso¬
nentransport, 5,109,895 Thlr. aus den Güter - (einschl. Vieh-) Trans¬
port kommen.

— In dem Dorf Nietleben bei Halle ist ein Todesfall von Tri¬
chinenkrankheit vorgekommen nach dem Genuß von Wurst rc. EinigeGlieder der Familie liegen noch schwer krank darnieder.

— Berlin , 27. Febr. Der heutige .Staatsanzeiger ' enthält eine
Bekanntmachung des Minister « des Innern , Grafen zu Eulenburg,durch welche die fernere Verbreitung der »Neuen freien Presse "
in Preußen verboten wird .

Nachschrift .
Wien , 28 . Jebr. (Frkf . Z .) Die Diplom « tenkon -

serenz wegen der Donaufürstenthümertritt in Paris zusam¬men ; den Vorschlag von Frankreich auf Zusammentritt der
Konferenz in Wien lehnte Oesterreich wegen Italiens ab .Ueber die Nothwendigkeit , daß die Wahl eines Fürsten aufeinen eingebornen Bojaren fallen müsse , herrscht unter den
Mächten Einigkeit . — Es geht das Gerücht von einer bevor¬
stehenden Spezialmission Oesterreichs nach Berlin .Bern , 28. Febr. (Sch . M .) Die italienische Re¬
gierung entscheidet sich für Durchbohrung des Gotthardund wird den Kammern bezügliche Anträge vorlegen .

London, 27 . Febr. (W . K .-B.) Im heutigen Unterhauserklärte der Unterstaatssekretär Layard : Keine europäischeRegierung habe von Frankreich diejenigen Schifffahrts-Vor¬
rechte gefordert, welche dieses dem winzigen Monaco ge¬währte ; doch sei der französischenRegierung vorgestellt wor¬den , daß damit kein Präcedenzfall etablirt sein dürfe .

Karlsruhe , 28. Febr. Bei der heute stattgehabtm Serien -
ziehung der badischen 35 - fl. - Loose find folgende 50 Serien
gezogen worden : 133, 283 , 422, 522, 644, 663, 890, 970 , 1035,1145, 1171 , 1415, 2124 , 2508, 2525, 2835, 2861 , 3034, 3244,
3250, 3416, 3619 , 3788, 3915, 4063, 4094, 4193, 4415, 4476 , 4508,
4662, 5045, 5230 , 5346, 5385, 5433, 5498, 5503, 5527, 5560 , 5739,
5843, 6117, 6330, 6417 , 6690, 6736, 6875, 7731, 7940.

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm. Kro enle.iu ._

Großherzogliches Hoftheater .
Donnerstag 1. März . 1. Quartal. 28. Abonnements¬

vorstellung. Die beiden Schützen ; komische Oper in 3
Akten , von Lortzing.
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Engl. Lebensversicherungs -Gesellschaft
in London.

Lucoursale in karis 30 nie äs Provence.
Uebernimmt alle Arten von Versicherungen auf das

menschliche Leben, Aussteuer- und Kinderversicherungen,
Leibrenten. "

Resultate des verflossenen Geschäftsjahres : Neue
Anträge 5095 mit Fr . 46,451,736 . Kapital angemel¬
det , 4086 mit Fr . 42,728,035 angenommen . Prä -
mieneinnahme dieses Jahres Fr . 5,097,326 . 25. Für
Sterbfälle bezahlt in diesem Jahre Fr . 2,105,313 . 50,
ne» angelegt Fr . 2,375,000 .

Bei der am 31 . Juli v . I . zu End - gegangenen
fünfjährigen Geschäflsperiode ergab sich ein Ver-
sichcrungsbestand von 17,091 Policen mit einem Ka¬
pital von Fr . 165,754,800 . — Die Gesellschaft brachte
Fr . 1,875,000 als Gewinn zur Vertheilung , wovon
80"/« den Versicherten zufielen. Der Rest der lieber «
schlisse mit Fr . 5,948,330 . 40 wurde als Reserve zurück -
gestellt .

Angelegt hatte die Gesellschaft am Schluß der Rcch -
nungspcriode Fr . 19,019,891 . 55.

Näheres bei den Agenten.
Die Hauptagentur in Mannheim :

Die Agentur in Karlsruhe :
» > I1x » « LI , Langestraße Nr . 68.

Z . e.506. Ein Geometer, der schcn längere Zeit bei
der großh. badischenKatastervermessungDienste leistete,
sucht bis 1 . April d . I . eine Stelle bei einem Bezirks¬
oder Katastergeometer.

Nähere Auskunft oder Adresse ertheilt die Expedition
der Karlsruher Zeitung ._

Z .e.601 . Mainz . Mehrere
Gilte Gesäll im badischen

Oberlaude , wovon der Prozeß in Mosbach anhängig
ist. Nähere Auskunft , wie Einsicht der Urkunde cr -
theilt auf frankirte Anfragen Ludwig Ohaus , Bäcker
und Müller in Mainz ._

Verkauf .
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Keine grauen Haare mehr !

von Dloqrrsrnsrs sine in Lorrsn .
Fabrik in Rouen, rue 8t .-iVieoIss, 39.

Um augenblicklich Haar und Bart in
allen Nüancen , ohne Gefahr für die
Haut , zu färben . — Dieses Färbemittel
ist das beste aller bisher dagewesenen.

Gen . -Depot bei Fr . Wolff K» Sohn , Hof-
VarlS

Z. e.353. Karlsruhe .

leinversteigerung .
Aus den Besitzungen Ihrer

_ jjGroßherzoglichen Hoheiten der
Prinzen Wilhelm und Karl von Bade » werden in
Höchstderen Palais dahier , Innerer Zirkel Nr . 32/36 ,

Montag de« 5. März d. I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

folgende selbstgezogene und rein gehaltene Weine von
den beigesetzlen Jahrgängen , nämlich :

Kastelberger Gutedcl , I . Sorte 1862c
„ , , , 1864c

Schafberger Ruländer , 1864r
» Rießling , ,
, Rolher , ,

Staufenberg « Klingelberger, 1862r
und 1863r . . .

Klevner, 1862r und
1863r , I . Sorte .

Klevner , 1862r ,
li . Sorte . . . 25 .

. Gutedel , 1863r . . 10 „
, Ruländer , 1862r . 5 ,
, Roth « , 1863r . . 18 „

203 Ohm
öffentlich versteigert werden.

Karlsruhe , den 13. Februar 1866 .' Vermögensverwaltung
Ihrer Großherzoglichen Hoheiten der Prinzen

Wilhelm und Karl von Baden .

3 Ohm ,
24 .

5 „-
Z :

60 „

22 .

Z .e.454 . Neustadt an der Haardt .

Versteigerung
von Pfalz -Weinen .

Donnerstag den 15 . März nächsthin , Vor¬
mittag « 11 Uhr , im Gasthaus zur Krone ( Post) dahier
lasten die Herren F . L L . Gnönand , Gutsbesitzer von
hier , ihre selbstgezogenen und reingehaltenen Weine
versteigern, und zwar :

13 Stück 57er , 58er und 53er Traminer ,
26 , 62cr Gemischt und Traminer ,
12 . 63er . . .
12 . 64er .
21 . 65rr
2 „ , Rothen ,

28 , 57 »r , 58er und 59er Dürkheim« und
Ungsteiner,

62er Dürkheimer und Ungstein« ,
65rr , »

3
13

130 Stück .
Die Proben werden am 23 . Februar , 2 . März

und vom 9 . März an täglich vor den Fässern gegeben .
Rrnstadt an der Haardt , den 12. Februar 1866.

Werner , königl . Notar .

Z . c.774 . Nr. 204 . Karlsruhe . ,
AllgemeineVersorgungsanfialtwGr oßherzogthumBaden.

Kin- erversorgungs -Bereine .
Die Versorgungsanstalt bildet nach 88 545— 570 ihrer Statuten Vereine, welche für Kinder, die in einem

und demselben Jahr geboren sind , Einlagen sammeln , um sie mit Zinsen und Zinseszinsen an die nach zurück¬
gelegtem 21. Lehensjahre noch Lebenden der eingeschriebenenKind« zu vertheilen.

Derartige Verein« sind bereits für Kinder , welch« in den Jahren 1858 bis 1865 geboren wurden , nachdem
die erforderlicheAnzahl eingeschrieben ist, konstituirt .

Indem wir dieses in Gemäßheit des 8 560 d« Statuten bekannt machen, laden wir zum weitern Beitritt
zu diesen konstituirten Vereinen rin , und bemerken , daß auch für die im Jahr 1857 und 1866 gebornen Kinder
Jahresvereine eröfsnet worden sind .

Die Beiträge Derjenigen , welche im Jahr 1866 beitreten , richten sich nach dem Geburtsjahr der aufzu -

Geburts -Jahr
des

aufzunehmenden Kindes.

1866
1865
1864
1863
1862
1861
1860
1859
1858
1857

Jährlicher Beitrag
für

einen Antheil

Einmaliger Beitrag
für

einen Antheil

Jährlich « Beitrag
für

einen Antheil

Einmaliger Beitrag
für

einen Antheil

mit Rückvergütung . ohne Rückvergütung.

fl. kr. fl- kr. fl. kr . fl. kr.
5 21 68 40 5 — 57 8
5 48 78 46 5 29 69 22
6 16 85 11 5 57 77 2
6 46 90 20 6 27 82 52
7 19 95 2 6 59 87 59
7 56 99 31 7 36 92 43
8 37 104 5 8 16 97 34
9 23 108 37 ' 9 2 102 15

10 17 113 10 9 55 106 49
11 18 117 50 10 56 111 35

Anmeldungen wcrden
'
sowohl auf dem Bureau der Anstalt in Karlsruhe , als bei den Geschäftsfreunden

entgegengenommen, woselbst auch die Statuten erhoben werden können.
Karlsruhe , den 17. Januar 1866.

Der Verwattungsrath .

Das öffentliche MchäMureau
M Weirrveuter in Baden .

Durch den Wechsel de « Jahre « erlaube ich mir , mein von Seiten des Ministerium « konzesstonirtesöffent¬
liches Geschäftsbureau dahier allen hohen Herrschaften wie auch einem geehrten Publikum wieder in empfehlende
Erinnerung zu bringen , da dasselbe, wie bisher, mit jeder Art von Aufträgen , sowohl in Bezug von An - und
Verkäufen von Bauplätzen , Häusern und Gütern , Verschaffung von möblirten und unmöblirten Wohnungen ,
als auch zur Anschaffung von Kapitalien auf das prompteste zu besorgen pflegt , und ebenso auch da« damit
verbundene

Anmeldungsbureau
für Stellesuchende jeder Art deren Engagement und Placirung vermittelt .

' Z . c.922.

Z .e655 . Saarbrücken .

Steinkohlen
in direkter Verladung durch das königl . Bergamt mit fast stets 3—5 °/„ Über¬
gewicht , sowie Jahresbestellnugen zu monatlichen Lieferungen vermittelt zu
den billigsten Preisen

itt
Z . e.654. Musikschule zu Frankfurt a . M.

Mit dem 12 . April dieses Jahres beginnt ein neu« Unterrichtskursus . Die Aufnahme und Prüfung
neu« Schüler findet den 8 . April , Vormittags 11 Uhr , in der Wohnung des Herrn Hauff , neue Rothhof-
straße Nr . 8, statt, bis zu welcher Zeit die Anmeldungen an denselbenzu richten sind .

Das Honorar für den Gesammtunterricht beträgt jährlich 150 fl. rh . in vierteljährig « Zahlung ; für Be¬
theiligung an einem einzelnen Fache 50 fl . ; an zwei Fächern 90 fl . ; an drei 120 fl .

Gedruckte Pläne der Anstalt sind gratis zu haben.
Der Vorstand der Musikschule.

Z .e.662. M a n n h *e i m .

Aufforderung .
Antonie Carbin , geb. Schalk , von h >« , deren

Ausenihalt unbekannt ist , wird hiermit aufgefordert,
Mittwoch den 7. März d. I . , Vormittags elf Uhr ,
vor der Unterzeichneten Stelle zu erscheinen , da der
Ehemann Stephan Cardin , hiesiger Bürger und
Steinsetzer, den Eintrag der Ehescheidungserlaubniß in
das bürgerliche Standesbuch verlangt hat .

Mannheim , den 26. Februar 1866.
Evangel . Pfarramt .

G r e i n e r.

Erkenntnisse mit der gleichen Wirkung , wie wenn sie
ihm eröffnet wären , nur am Sitzungsort des Gerichts
angeschlagen würden .

Baden , den 24 . Februar 1866.* Großh . bad. Amtsgericht.
Schmitt .

Hopfen zu verkaufen r
10 Ballen gute gesackte Waare .

pedition dieses Blattes .
Wo ? sagt dieEx -

Z .e. 663.

Z . e. 661 . Karlsruhe . ( Versteigerung alter
Einfriedigungs - Materialien .) Aus großh.
Hardtwald werden gegen Baarzahlung im Walde ver¬
steigert ,
Samstag den 3. k. M . in Abth . Lachenjagen :

8 Loose alte Dielen, 3000 alte eichene Pallisaden ;
an demselben Tag in Abth . DickeSjagen

2500 alte eichene Pallisaden .
Zusammenkunft : Morgens 9 Uhr auf dem Hags -

feld - Blankenlocher Weg , an der Kanalbrücke, und um
11 Uhr auf d« Graben « Allee, am Hagsfeld- Eggcn-
steiner Weg .

Karlsruhe , den 28 . Februar 1866.
Großh . bad . BezirkssorsteiEggenstein,

v. Lleiser .
Z .f.15. Nr . 1872. Baden . (Vorladung . )

In Sachen des Handlungshauses Wolff Netter in
Bühl gegen Schmied Ludwig Wenn er von Baden ,
zur Zeit in Amerika, Wechselforderungbetr.

Kläger trägt vor , der flüchtige Beklagte habe am
10. August v. I . einen von dem klägerischen Hause
auf ihn gezogenen Wechsel von 220 fl. , Mitte Sep¬
tember v . I . zahlbar an die Ordre von G. Müller
und Comp , dahier, angenommen, jedoch am Ver¬
falltage nicht gezahlt. Kläger bittet , den Beklagten
im Wege de« Wechselprozesses zur Zahlung obig«
Summe nebst 6 Proz . Zins vom 15. September v . I .
zu verurtheilen.

Beschluß .
Zur mündlichen Verhandlung auf die Klage und

Vorlage der Urschrift des Wechsel« wird Tagfahrt auf
Mittwoch den 21 . März d. I .,

früh 11 Uhr ,
anberaumt , wozu der Beklagte mit d« Auflage vor¬
geladen wird , sich üb« den vorzulegenden Wechsel
gemäß 8 413 d« P . O . zu erklären und die zulässigen
Einreden vorzutragen , widrigenfalls jener für aner¬
kannt angenommen und er mit diesen ausgeschlossen
würde.

Zugleich wird dem Beklagten aufgegeben, bis zur
Tagfahrl einen dahier wohnenden Gewalthaber auf¬
zustellen , widrigenfalls alle weiteren Verfügungen und

Z.f. 24. Nr. 2070 . Kork . ( Bekannt « » ,
chung . ) Wir machen zur Warnung bekannt , daß
am 4 . d . M . in Kehl das unten beschriebene falsche
französische 10- FrancS - Slück ausgegeben wurde.

Beschreibung .
Das falsche 10 Francs -Stück hat die Größe eines

echten , ist aber von röthlicher Farbe (wie mit Kupf«
legirteS Gold) und von sehr leichtem Gewicht. Der
Klang ist nicht auffallend. Auf der einen Seile befin¬
det sich das Gepräge , 10 Franc » 1864 ' in einen
Kranz cingeschlossen ; außerhalb des Kranzes am RÄrde
„Rmpire krsnsais " ; unten , wo die beiden Theile des
Kranzes sich vereinigen, ist der Buchstabe 4 angebracht.
Diese Seite bietet nichts Auffälliges dar ; das Gepräge
ist gut und deullich . Aus der andern Seite ist da«
Bildniß des Kaisers Napoleon III . (Kopf und Hals ,
erster « mit einem Lorbeerkranz geziert ) . Um das
Bild stehen am Rand die Worte „ Aspoieon III .
Lmpereur " ; unten ist zwischen zwei Ankern und ganz
klein geprägt ein mit unbewaffnetem Auge nicht deut¬
lich lesbares , kleines Wort angebracht. Auf dies«
Seite fällt sogleich das Bild des Kaisers als dem -rwi -
gen auf echten Geldstücken ganz unähnlich auf . Der
Kopf ist nämlich länglicher und schmaler als bei echten
französischen Münzen , insbesondere aber die Nase sehr
lang und spitz . An der Ausprägung des Kopfbildes
ist die Unechtheit dieses Geldstückes gleich ersichtlich .

Da « Geldstück scheint auf galvanischem Weg ver¬
goldet zu sein .

Kork , den 16 . Februar 1866.
Großh . bad. Bezirksamt .

Frech .
Z . f.25. Nr . 3683 . Pforzheim . ( Bekannt -

machung . ) Steinschleifer Wilhelm Weilandvon
Wtldberg , k. w . Oberamts Nagold , der bisher hier be¬
schäftigt gewesen , wird seit letztem Sonntag Nacht ver¬
mißt , nachdem er das hiesige Ritterwirthshau « um
11 Uhr in etwas angetrunkenem Zustande verlassen .
Da derselbe seither weder hier noch in seiner Heimath
wieder gesehen wurde , so steht zu vermuthen , daß der¬
selbe verunglückt.

Wir machen dies unter Beijsigung dessen Signale¬
ments zur Fahndung bekannt.

Signalement .
Alter, 24 Jahre .
Größe, 5 ' 5 ' .
Statur , mittel .' Gesichtsform, rund .
Haare , braun .
Augen, grau .

Nase, s
Mittel.

Bart , keinen .
Pforzheim , den 25 . Februar 1866.

Großh . bad. Bezirksamt .
B e ck.

Z .f .31 , Nr . 1771 . Baden . ( Aufforderung
und Fahndung .) Karl Weber von Freiburg ,
welcher auf Antrag der großh. Staatsanwaltschaft der
Unterschlagung angeschuldigt ist , wird aufgefordert, sich

binnen 14 Tagen
dahier zu stellen , indem sonst nach dem Ergebniß der
Untersuchung das Erkenntniß gefällt werden wird .

Zugleich wolle auf denselben gefahndet , und er im
BetretungSsalle gefänglich anher abgeliefert werden.
Beschreibung: 30 Jahr - alt , 5' 6 " groß, blonder
Backen - und Schnurrbart .

Baden , den 23 . Februar 1866.
Großh . bad. Amtsgericht.

Schmitt .
Z .f.21 . Nr . 984 . Obcrkirch . ( Entmündi¬

gung .) Ludwine Roth von Fernach wurde wegenbleibender Gemüthsschwäche entmündigt , und ihr
Vater Anton Roth als Vormund ernannt .

Oberkirch , den 26 . Februar 1866.
Großh . bad. Amtsgericht,

v . Wänker .
Z . e. 645. (Ge Hilfen stellen .) Bei großh. Ober -

einnehmcrei und Domänenverwaltung Lörrach ist die
erste und zweite Gehilfenstelle mit einem Jahresgehalt
von 500 fl . und 400 fl . erledigt.

Frankfurt , 2 ? . Kebr . 1866. Staatspapiere .

Oesterr. 5V« Met . i . S . b . R . Oldnb . 4" /« Obligation . IOOG.
5V« do. 1852 i . Lst. 71V» G . Nassau 4 '/, »/«Obl .b .Rothsch . 101 -/, P .
5»/„ do. 1859 „ , 67' /« G. 4°/« d«. 96V» G.
5 °/a do. 1864 „ , — - 3 '/, °/ « do . - -
5 "/n Lomb . i. S . b . R . 89 ' /» P . Krhess . 4°/oObl .Rthlr . ä105 99°/« P -
5»/g Venet. C. b . R .V, 83 -/ , P . Brschw . 3 '/, »/oOb . b .R . L105 — -
5»/,Met . i . Slb . b . B. 68V» P . Luxbrg. 4V» O .Fr . L28kr .b. E. - —
5V« Nat .-Anl. 1854 61 bez . G . 4»/« do. L105kr . b. E. - -
5V>Met . -Obliqat . 58 '/ , P . Franks. 3 -/2Vo Obligation . 92V» P .
5°/o do . 1652C . b.R . - - 3 -/« dto . — -
4 -/, °/ « Met .-Obligat . 51 G. Rußld . 5°/oObl . inL . Lfl .12 88V« P .

Prenß . 5°/« Obl . b . Roitzsch. - Finnld . 4 -/,VoOb . i. R . L105 87 P .
4 ' /// ° do. - - 4 -/-"/oPsdb. i.R .L105 86'/« P .
4°/ ° do . - - Spam 3°/o ml. Schuld
3 -/, «/ « Staatssch . — - 2-/. °/« Schuld

Bayern 4-/- °/° Ijähng 100 -/, P . Belgien 4V-°/° O . i.Fr . L28kr. 100V» G.
4-/,Vo V-jährig 101V» P . Schwd. 4 '/,Vo Obligatiom 87 P .
4«/o Ijährig - — 4V,°/o do. i. L. L12fl. - -
4"/o V-jLbrig
4"/« Ablös .-Rente

- - 4V-°/oPfbf .iML105
4 -/, °/oEO >. i.Fr ^ 28

87 '/« P .
95 -/ - bez. Schwz. 100' /, G .

Wrlbg. 4-/, °/o Obl . b. Roths. 102-/- G. 4- /, "/„ Bem .Std .-O. 100 P .
4°/o do. 100V« P . 40/« do. - -
3-/-°/o do. 91V- P . 5°/o Gf . St .-O.Fr/28

6V« St . i. D . r. 1881
97 -/« P .

Bade» 4«/g Obligation . 98V« G. N.-Am. 75 P .
3-/, °/o do. v. 1842 90 '/. P . 6"/o do. r . 1881

GHeff . 4"/« Obligation .
3 -/-°/o do .

100 G. 6°/g do. r . 1882 73V. bez .
94 P . 5"/g do. r . 1871

Diverse Aktie», Eisenbahu -Aktien und Prioritäten .
3«/o Frankfurter Bank
3"/« Oesterr. Bank-Aktien
b"/o . Cred. A. i. O . W.
5"/ « Pfdbr . d. österr. Cred.-A.
3"/o Bayer . Bank L fl. 500
4"/« Darmst . B.-A. L fl. 250
4V« Weimar . Bank-Wtien
4°/, Mitleid . Cr.-A. k 100 Th.
40/, Luxemb. Bank-Mi «:
LaunuSbahn -Aktien L fl. 250" " "

.-A.
»A.

fl. 200pr .St .V,
5°/v BSHm .-Westb .-Akt. fl. 200
Rh ein-Nahe-Bahn
4"/« Ldwh .-Bexb. Eisenbahn
40/, Neustadt-Dürkheim«
4'/-°/° Pf - Maxbahn b. Roths.
4-/,Vo Bayer . Ostbahn-Aktieu
4"/g Hess. Ludwigsbahn
Friedr.-Wilh.-Nordb.-Aktien
4' ,// , Frankf.-Han.Prior .-O,

155bez.G . 4"/« Pfcmdbr. d. Frkf. Hyp.-Bk.
84 5 bez . 3"/, Oest « .St .- Eif«nb.-Prior .
164V - G . 30/oOestr .Süd .St .u .Lom .EB .
850 . b .G .j 3°/ , Liv. E. D. LD . Fr . L 28kr.

U>/ , ToSc .Centr.-Eisnb. Prior .
50/0 Elisabethbahn-Prior . ' / ,
50/, do. neueste Emifs. ,
5°/,Böh .W.-B.'P .i.SchM . .
5°/,Galiz .CarlLdwb.-PrL . .
5> Schweiz.C.P . bM . ä 28kr.
44/,'Va Hess. Ludwig «b.-Prior .
5°/, OestrLld^l .Pr .-O .i.Stlb .

» » 2.
4V,°/v Ludwĥ Bex

'
b. Pr

'
-Obl.

40/ö
4V-°/oRh

'
in-Naheb. Pr .

'
-Ob.

4°/ , Südd . Bnk.-A. 40°/Mnz .
4V,"/oBay « Lstb .50°/o .
3Meutsch .Phönix20«/o .

. Rückvers ^ A. 10V, .
, ) rkf.ProvidentLO°/o .— — Frks. Hypochckeribk. 25°/, ,

226 bez.
105 P .
101 '/, G ,

34 G .
156 ' /. bG
SS -/ . P -
105'/. P .
119 -/ , P .
143 P .

49- , bez.
43' / , bez .
41 btz . G
68 -/ . P .
74-/. st.
69 - /, P .
80 -/, P .
83 P .
101V. G.

101V« P .
95' /, P .
98V« G.

119" . G .
151 G.
109 P .

102 G.

Äulehens -Loose.
Oest .250fl.b .R .1839

. 250fl . „ 1854
„ 100fl.PrL1858
„ 500fl.v .1860 °/7
. 100fl.v .1864

3 " ,V, Preuß .Pr .-A.
Schweb. Rthlr . 10L ,
Bad . 35 -fl .-Loose
Knrh .40Thlr .L .b .R.
Gr . Hess. 50fl.L. b.R .

Nass
'

25 - fl .W.
'
b. R .

'

Sard . 36 -Fr .-L . b .R.
Mail . 45 -Fr .-L. b. R.
2 -/,Lütt .PrL . b. G,
3VoBordeaux100Fr,
Ansb.- Gunzenh. L.

139 G.

129V. G.
76-

« bez.
86" . P .

10-
« P .

54 -/« G .
54V. P .
143 '/ . P .
38 '/. P .
35-/ , G .

30 -/. P .
34 P .
81 P .
10 '/, P .

Wechselkurse
Amsterdam
Antwerpen
Augsburg
Berlin
Bremen
Brüssel
Eöln
Hamburg
Leipzig
Lorrdon
Mailand
München
Paris

k.S .

Wien
60K90T .

k.S .
Disconto

100V« B .
94 '/, G .
99V. G.
104-/« B.
97V« B.
94-/ , G .
104-/« B .
88V« G.
104 -/« B.
119V. B.
94V« G.
99V. G.
94°

« G.

115V« bz.
4 -/,VoG .

Gold «ud Silber .
Pistolen

doppelte
Preuß .Frd 'or.
Holl.fl.10St .
Rand -Ducat .
20-Frankenst.
Enal . Sover .
Kuss . Imp « .
Gold pr . Zpfd. ,
Alt» LsterrLOr.
Rand -20r .
HH.SilbgiLpft,. ^ 5215 -45"

eutz.Ea,ssch. . 1 44V. -45
oll. in Gold , 2 27 -/, -28-/ ,

fl. 9 46 -47
9 47-43
9 55 -/>-56-/,

. 9 51-52
, 5 36-37
. 9 28 -29
, 11 54-56

9 47-43
812 -817

30 24G .
3012G .

(Mit ein« Beilage.)Druck und Verlag - er S. vrauu ' sche» Hofbuchdruckerei ,
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